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Bestellgeld

Amis-Blatt,
Zugleich

Anzeiger für das blaue Ländche«.

Der Anzeigenpreis dettügt : für aie kioinspLlr ge
Petit,eite oder deren Raum !k>Pfg. Reklame-'
und An,eigen im amtlichen Teil werden pro
Zeile mit 30 Pfg . berechnst. G-ngctragsn
in der Postzeitungsliste unter Nr . 1110».

K {UKifsl *si > die Ortschaft »« : Aari « grs » Brrcke «heim , Delke « heim,
^ir0e »berge « , E »i,e« heim , Hetzloch, Igstadt » KlopSe «hcim , Waffe « heim » Medenbach , NanrrS , Rordeustart » R »«rdach, Go »««« berg , Wasta «, Wildfachfe « )

"^ f 2027.

fciS
Redaktion und Geschäftsstelle Bioeft<rdt, Ecke Moritz« und Röderstraße

Redaktion, Druck und Verlag Heinrich Schulze  in Bterstadt.

Fernruf 2027.

157. Mittwoch, den8. Juli 1914. 14. Jahrgang
Rcucstc Nachrichten.

», f.., “ iumm, i.  ■
W'7 eine, gehende Rücktritt  des Mbret.
%  stcht bi» »/Eidung der „Albanischen Korrcspon-
«de den„Preise des Fürsten Wilhelm von Tn-

ö0fr,a^ ten  Tagen schon bevor. Ter Fürst
ltt ’un.9 auf einen Umschwung der Lage

Mstervrm̂" >" ŝ Leigen sich eigentlich nur noch
astdent Turkhan Pascha und der alba-

' ^ltch ^ Wien, welch letzterer folgendes er-
serbjŝ z?0e die Nachricht erhalten, dag vcr-

dic albanische Grenze über-
Reihen der Aufständischen
edauerlich, daß die Mächte

sch' un Hilfe gewähren, und daß

Berlin,  7 . Juli.

%
vre Nachricht erstatten, oag vcr

5 w habo,s0 Soldaten die albanische Grenze über
d̂ nî rken' »l'vr die Reihen der Aufständischen

f'P; Es sei bst - - ' ' ' -
ÄCf 'Nilitärisch
teBetten (gpv-f.1?1cine Unterstützung der Aufständischen
LSm nS  äU  berhindern

zur albanische » Frage
l<i!ia°^ ^ e Regiernngsorgan „Bitorul " h<hebt

>,
?"E>Nl«,- . . . _ _

Artikel das Interesse RurnänienZ
Albaniens hervor und macht fol-

Äi»̂ n Jede der drei großen Gruppen des
Mell» ivll je einen aus den Reihen der
Nz»? sollj-ls"reneii Gouverneur erhalten. Fürst

ei„xz von Albanien bleiben, da die Er¬
berstb°ii «m, '"? h7unmedanischen Prinzen zum
, bet,iptf fei >1Ucn  ein gefährliches und gewagtes
t(tit c0.utii.',ft o,f die bestehenden Schivierigleiten

i-^ Aeiw.,llbaniens nicht nur beseitigen, son-
schaffen würde../ 'chlcuids Bevölleruna.

mm « « - l- l
M ill'^ lestd," Irlich Statistische Amt berechnet in
mzit̂ ches rs;Pad-duch die Bevölkerung des Tcut-
l Q;t0() ÄjJJf die Witte des Jahres 1914 ans

taVr..^ êTe Angabe beruht allerdings
Mk- stahlil- ...Ritzung, der die bisherige Bevölke-
m lstlg iljŜ unbe gelegt ist. Für die Mitte d>es
N»ĥ !klw,n,»d die Bevölkerung auf 66 981000
K !;> daß seit vorigem Jahre eine
1 ^vn / 000 Personen stattgefnnden haben

do» jss" zu 1913 war dio Zunahme aus
f  bnj0 k ! *1 L » 1912 auf 787 000 Köpfe be-
Wr ^ eaQnfti» Steigerung des letzten Jahres die
IKä  ItaHrmi 1 nahezu erreicht. Beachtenswert

^Manb „ Amt im vorigen Jahre den Be-Astästü uur auf Rß sa,- nnn n̂isrfnttAn npfrfiMii-"8. Um i7o nQuf 66 835 000 Personen geschätzt
üpi0’. Tie 000  geringer als nach der jetzigen

AS 'gt. d7? bachtnngen de- ' ' ‘ ' 3
don 1912 zu 1

ten Jahres haben
3 die Polksver-

MfÄ, „0rößer gewesen ist, als man vor
>? bige Menoinmen hatte. Tie „Vossische Zig.".

" lainmenstellungentnehmen, führt des
V/Mg

694??iÄ u8 die Bevölkerungszahl von'? 000 Personen , so dost in den lebten%rmt,x•eit’e F""» Personen, so daß in den lehren
W5 Si en  krn̂ " "°hnie von 8 337 000 oder 14 v. H

l36  000 ^ Von 1894 —1904 hatte die Zn-
im fstbesonen oder 15,9 v. H. betragen," letzten - - 's

:Ä eil®ft8eqei, Jahrzehnt absolut noch etwas
E "hl,° Äritt» geringer als im voranfge-0er> -tonn  in 007 onnItr» ™ I" * ' '" ‘ “ “ IS1

-gs.-deö Jahres 1871 wurden 40 997 000
m y'c o daß sich seitdem die BevölkerungL.« ^ Z>lt so daß sich seitdem

^erbv-inÜ00  oder 65,
js/delung der Bevölker... ^ . . ,

7»a°° l8a.j U üena» seit 70 Jahren erfolgt
de« Dstkv.ug die Einwohnerzahl des i

4 v. H. vermehrt
völkernng des heutigendenn

jetzigen! \V ° t
Reiches moÖO ^ Persmien.

V û aShln» bemerkt, daß Frankreich bei der
^ Ad j,Aung don 1911 39 602 258 Einwohner
SAi -I0 27 f iWl kaum 40 Millionen haben

x 187? Trillionen weniger als Teutschlano.
i. 7, ^atte Frankreich 36 102 921 Ein-

cw?tiDa. 5 Millionen weniger als
Ä>>!"">L°
%!'’ fl? stuî I^ d. Tie Zunahme würde hiernach

Steig, st̂ twa 2 Millionen weniger als
vor -f . Ulan sieht, daß der Vorsprung, den

wcv riün, anfteic l3 in der Einwohnerzahl ge-
beib"̂ enorm ist. Tas gesamte russischeS ’âhr °.?°bkszählung von 1897 125 640 021

y Ü .44
istV-̂ uii

1 i7 -ü o, lefc  Zu

QrpttC °uyiuua uuu ' O .,,
it "d am 1. Januar 1911 169 334 200

tttiJ- ' Tie Zunahme würde hiernach
‘ mst'. die zwischen beiden Zählungen- -" ilroncn oder 27 v. H. betragen

Zunahme Wohl znm größten Teile

Arnu/Oe Einwohnerzahl vv-i ctiva 152
st !?"»!,"Am denen Rußland und Frankreich

5vj,0egenübcrstellenkonnten. Tie Ern-SJm„Êoßbritannien und Irland belief»i Lählung vom April d.s Jahres
Einwohner.

*̂ eu  Dreijahrdienst.
laen Jahre einaeführ .r dreijährige

Tienflzsit stat in ven weitesten Kreisen Frankreichs
eine Mißstimmung hervorgerufen, wie man sie bei der
Beschlußfassung über das Gesetz denn doch nicht er¬
wartet hätte. So erfolgte denn bei den letzten franzö¬
sischen Wahlen als Folge di Zer Mißstinnnung ein
starkes ?!mvachsen der radikalen Partei , die in ihrer
Gesamtheit Gegner des Treijahrdienstes ist. Bor eini¬
gen Tagen brachte nun ein französisches Blatt , das dem
dem radikalen Ministerium Biviani angehörenden
Unterrichtsminister Angagnenr nahesteht, einen Artikel,
der anlündigte , daß voraussichtlich schon bei der Rück¬
kehr der Kammer aus den Sommerferien, d. h. also
gegen Ende Oktober die Regierung eine neue Heeres-
vorlege einbringen werde, welche den Treijahrdienst
wieder abschaffen und statt dessen die

Einführung einer Lirustzeit van 30 Monaten
brinaen ' werde. Tiefe Nachricht hat auch bereits im
„Eclair ", der ein lebhafter Verteidiger der drei¬
jährigen Dienstzeit ist, durch den Leiter des Blattes

Negieruna bei der Rückkehr un Hecvjl eure -vorcagc
über die Herabsetzung der Tirnstzeit von drei,Jahren
auf dreißig Monate einbringen wird. Tas ist keine
Einbildung mehr, sondern eine fast unmittelbare Wirk¬
lichkeit."

Tie „Köln. Zig." weist nun darauf hin, daß der
Nnterrichtsmimster Angagnenr noch einige Tage vor
seinem Eintritt in das Kabinett Biviani als sprenjer
der radikalen Opposition gegen das Kabinett Ribot
von der Tribüne der Kammer herab die Forderung
der Rückkehr zum Zwcijahrdimst vertreten habe, sur
die er als Abschlagszahlung also jetzt zunächst den
Dienst von 30 Monaten annchmen würde, wie der¬
gleichen damit wohl auch seine Parteisreunde sich vor¬
derhand begnügen würden. .

Seine politischen Gründe haben eben erst eine Be¬
stätigung durch den radikalen Parteikongreß des süd¬
östlichen Frankreich erfahren, der einstimmig den
Wunsch nach sofortiger Prüfung und oalomvgllchster
Anwendung von Gesetzen aussprach, die dre Rückkehr
znm Zweijahrdienst ermöglichen sollen. Ter „Radrcal ,
das amtliche Organ der radikalen Partei , kündigt
dazu an, daß auch der demnächstige Landeskongrep
der vereinigten Radikalen in Brest den Willen der
Partei in derselben Richtung von neuem bekräftigen
werde. Tas sind politische Fingerzeige, die ein Ka¬
binett, das aus führenden Mitgliedern der radikalen
Partei besteht und nach den demokratischen Grundsätzen
regieren will , sich nicht entgehen lassen kann, und
denen es wohl oder übel durch die Tat rn absehbarer
Zeit wird Rechnung tragen müssen. Tie Verteidiger
des Treijahrdienstes erinnern indessen den Minister¬
präsidenten daran , daß er in seinem Regierungs¬
programm das Treijahrsgesetz als vorläufig unantast¬
bar erklärte, indem er die Vorlagen über die mili¬
tärische Vorbildung der Jugend und eine verbesserte
Einrichtung der Reserven, sowie die praktische Er¬
probung der neuen Gesetze hierüber als sachliche und
zeitliche Vorbedingung für die mögliche Abänderung
des Treijahrdienstes aufstellte. Das ist richtig,, uno
deshalb wird man auch noch nbwarten müssen, wre der
Ministerpräsident die Ausführung dieser Vorbedingun¬
gen mit der von den Radikalen angekündigten und
gewollten Vorlage, die schon im Herbst kommen und
die Herabsetzung des Treiiahrdienstes auf 30 Monate
ins Auge fassen soll, vereinen würde. Diese Vorlage
würde dann den zeitlichen Uebergang zu dieser Tienjt-
zeit jenen Vorbedingungen jedenfalls wohl^unter¬
ordnen, entsprechend der auch von dem Rttnisterpra-
sidenten abgegebenen festen Erklärung , daß er. wenn er
bis dahin am Ruder bliebe, unter keinen Nmstanven
den Jahrgang 1913 schon er : 1. Oktober 1915 wieder
entlassen würde. Damit wür . 1 sich auch die Radikalen
Wohl ‘zufrieden geben, wci : die Regierung dann
von diesem Tage an in d: geplante Herabsetzung
der Dienstzeit willigte. Vie! icht würden sie sogar,
wenn die Regierung erst diese Herabsetzung im Grund¬
satz offen zugestanden und zu ' gesetzlichen Verwirkli¬
chung gestellt hätte, noch ein Jahr des jetzigen Trei-
jahrshstems sich abhandeln lassen. Damit würde aber
Wohl das Akaß ihrer Geduld erschöpft sein, aus dem
einfachen Grunde, weit man alsdann mit dem Jahre
1917 wieder sich den Neuwahlen für die Kammer
nähern wird, zu denen der Radikalismus noch mit dem
Dreijahrgesetz auf seinem Rücken vor seine Wähler
hinzutreten gaüz sicher keine Lust verspüren wird.

In eine üble Lage gerät indessen bei der Aushebung
des Treijahrsdienstes der Präsident der Republik Poin-
caree, der als Ministerpräsident vor zwei Jahren von
seinem Besuch in Petersburg den Plan des, Treijahr¬
dienstes heimbrachte. Er wird sich vor^einem nicht
leichten Dilemma befinden, wenn er bei seinem baldi¬
gen Besuch in Petersburg dem Verbündeten über den
mittlerweile ausgeführten Plan weitere Bürgschaften
geben soll. Dieses Dilemma besteht in der Klarheit
zwischen dem Kabinett und dem Präsidenten der Re¬
publik über das, was aus dem Militärproblem wer¬
den soll. Er würde sich gezwungen sehen, dem ver¬
bündeten Rußlamd die Fortdauer eines von der kran-

zdsischen Regierung schon verurteilten Versuchs zu ver¬
sichern. Und das kann er nicht; wird doch auch der
Ministerpräsident Biviani Herrn Poincaree nach Pe¬
tersburg begleiten. Beide können dort als Vertreter
einer nicht von ihnen nach ihrem Willen, sondern
nach dem souveränen Volkswillen regierten Demokratie
nicht mehr versprechen, als sie auch zu halten ver¬
mögen. Wiediel aber ist das nach jenen deutlichen
Aeußerungen der radikalen Partei und ihrer in der
Frage mit ihr verbündeten 102 Sozialisten der Kam¬
mer '? Tie Radikalen werden, fürchten wir, so schreibt
die „Köln. Ztg.", sich selbst von dem russischen Bünd¬
nisse und seinen ung mannten Verpflichtungen nicht
mehr sehr imponieren lassen, wenn man ihnen damit
als Beweisgrund für die Notwendigkeit des Treijahr¬
dienstes kommen sollte. Es bl iit dann nur noch die
„Deutsche Gefahr" als die „ultima ratio " dieses Be¬
weises.

Politische Rundschau.
-1- Berlin.  7 . Juli.

— Ter Kaiser  ist am Dienstag von Kiel an Bord
der „ Hohenzollern " zur Nordlandreise in See gegangen.

— Prinz Oskar von Preußen,  der Bräutigam
der Gräfin Ina von Bassewitz, wird nach seiner Ver¬
mählung nach Liegnitz übcrsiedcln und dort die Führung
einer Kompagnie des Königs -Grenadier -Regiments über,
nehmen.

— Der Reichskanzler , der sich auf sein Landgut Ho-
yenjnww begeben hat , hat die Leitung der Geschäfte nicht
abgegeben , da er von seinem unweit der Reichshauptstadt
gelegenen Gute jederzeit nach Berlin zurückkehren kann.

— Die forischrittiiche Volkspartei in Württemberg feierte
in Eßlingen das Fest ihres 50 jährigen Bestehens.

*

: : Ter Kronprinz Kommandeur des 1. Garde-Re¬
giments zu Fuß. Wie in militärischen Kreisen ver¬
lautet , dürfte der militärische Informationsdienst des
Kronprinzen beim Generalstab schon in den nächsten
Wochen beendet werden und der Thronfolger nach
Beendigung der Kaisermanüver zum Kommandeur des
1. Garde-Regiments z. F. ernannt werden.

: : Grenzverletzung durch eine französische Militär-
abtcilung. Tie „Straßburger Post" meldet einen vor
einigen Tagen erfolgten Vorfall , bei dem ein Leutnant
des französischen 162. Linien-Jnfanterie -Regiments mit
ungefähr 60 Mann in feldmarschmäßiger Ausrüstung
die deutsche Grenze überschritt und bis an die Fran¬
kenthaler Abgründe bei der Schlucht vorrückte, von
wo aus man das ganze Münstertal und bei günstiger
Witterung das Geländi bis Ncubreif ch übersehen kann.
Tort hat er seinen Leuten einen längeren Vortrag
gehalten und sei darauf unbehelligt nach Frankreich
zurückgekehrt.

: : Tie geplante Nebnngsfahrt 42 deutscher Kriegs¬
schiffe an der norwegischen Küste beunruhigt gar sehr
den französischen Chauvinismus , der hinter dieser
Uebungsfahrt, wie kaum verwunderlich, böse Slbsichten
wittert . Tas „Echo de Paris " fordert deshalb die
britische Admiralität auf, nur recht wachsam zu sein.
Tenn was man in Berlin als gewöhnliche Spazier¬
fahrt ausgebe, bilde einen Teil jenes Programms,
das in der Hauptsache lautet : Tie englische Nordsee¬
flotte mutz von zwei Seiten bedroht, womĉglich ein¬
geklemmt werden. — Wie würde es wohl der engli¬
schen Flotte ergehen, wenn das ,̂Echo de Paris " nccht
so wachsam wäre?

: : Eine Tcnkschrist über den Schutz der Arbeits¬
willigen und der persönlichen Freiheit vom Standpmikte
der Frage einer reichsgesetzlichen Regelung der Ma¬
terie wird bekanntlich von der Reichsregierung vorbe¬
reitet. Innerhalb der meisten Bundesregierungen ist
man bestrebt, auf deni Verordnungswege den Schutz
der Arbeitswilligen nach Möglichkeit zu verstärken. So
beabsichtigt die preußische Staatsregierung , sämtliche
Polizeivorschriften über Streikpostenstehen usw., von
denen kürzlich einige vom Kammergericht für rechtsun¬
gültig erklärt wurden, einer Revision zu unterziehen.
Weiter werden überall , wo noch nichts geschehen ist,
Polizciverordnungen erlassen, die Streikausschreitungcn
und Ruhestörungen wirksam entgegentreten sollen. In
diesen wird auf die Bestimmungen des Allgemeinen
Landrechts Bezug genommen, nach denen die Polizei die
nötigen Anstalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe,
Sicherheit und Ordnung und ' zur Abwendung von
dem Publikum oder einzelnen Mitgliedern desselben
bevorstehender Gefahr zu treffen hat.

: : Erfütlnng besonderer Wünsche»n- Eisenbahner
Tie Eisenbahnverwaltung ist, wie man der „Germania"
schreibt, erfreulicherweise mehreren berechtigten Wün¬
schen aus den Kreisen der Beamten und Eisenbahn-
bediensteten entgegengekommcn. So war mehrfach die
Einführung eines Tienstkleiderznschusses für ständige
Hilfskräfte des unteren Dienstes gewünscht worden.
Auch diese Forderung ist erfüllt worden, und der
Tienstkletderzuschuß ist aus jährlich 15 Mark normiert
worden, um den zum Tragen einer Tienstkleidiuig
DermjidOet-pn ständiaen Hilfskräften des unteren Be-



«mrenvrensws vltz MisMMAff Der DiensMLidüng zu
erleichtern . Für Beamte dürfte eine Neuerung be¬
sonders ins Gewicht fallen , die in diesem Jahre zmn
ersten Male zur Durchführung gelangt . Es sind Etats¬
stellen ohne Gehalt für über ein Jahr beurlaubte
Beamte vorgesehen .. In diesen Stellen sollen Beamte,
dre zu anderen Reichs- oder Staatsverwaltungen oder
aus nationalen Gründen zu Privatunternehmungen
über ein Jahr lang ohne Tiensteinkommeu beurlaubt
sind , so lange geführt werden , bis ihnen nach ihrer
Rückkehr rn den Heimatdienst eine normale Etatsstelle
übertragen werden kann. Ist eine solche Stelle bei
der Rückkehr des Beamten nicht mehr frei , so wird
rhm Gehalt und Wohnungsgeldzuschuß über die im
Etat ausgeworfenen Mittel hinaus so lange ausgezahlt,
brs die nächste mit Tiensteinkommeu vorgesehene Etats¬
stelle frei wird.

: : Tas liberale Wahlabkommen in Lachsen. In
Sachsen ist zwischen den Nationalliberalen und der
Fortschrittlichen Volkspartei ein Landtagswahlabkom¬
men abgeschlossen worden . Danach sind sämtliche 91
sächsischen Landtagswahlkreise in der Weise aufgeteilt,
daß die Nationalliberalen in 63, die Fortschrittler
in 28 Kreisen Kandidaten aufftellen . Die National¬
liberalen haben 29 Wahlkreise zu verteidigen , während
sie in 20 die Konservativen und in 14 die Sozial¬
demokraten angreisen ; die Freisinnigen verteidigen 9
Wahlkreise und greifen 8 konservative und 11 sozial-
dAnokratische Mandate an.

: : Sozialdemokratischer Parteitag 1914 . Tie Ta¬
gesordnung für den diesjährigen sozialdemokratischen
Parteitag , der am 13. September in Würzburg zu¬
sammentreten wird , ist jetzt vorläufig sestgestellt wor¬
den . Außer den üblichen Berichten des Parteivor¬
standes , der Kontrollkommission und der Reichstags«
fraktion stehen auf der Tagesordnung noch Referate
über „Militärstaat und Demokratie ", Referent Dr.
Lensch und über „Wirtschaftspolitik und Koalitions¬
rechtshetze", Referent Molkenbuhr . Ter Bericht der
Reichstagsfraktion wird von dem Abgeordneten Vogt¬
herr erstattet werden.

: : Zum Prozeß gegen Rosa Luxemburg wegen
Aufreizung zum Klassenhaß , begangen durch die Ver¬
fechtung des politischen Massenstreiks , will die „Lan¬
deszeitung für beide Mecklenburg" erfahren , es sei
gegen alle anderen Redner irr der letzten Sitzung der
Grotzberliner Wahlvereine , die sich mit der Aufforde¬
rung zum Massenstreik befaßten , ein Strafverfahren
nach Paragr . 110 des Strafgesetzbuches durch die
Staatsanwaltschaft eröffnet worden.

Europäisches Ausland.
Ocstcrreich-Nngaru.

t Erzherzog Friedrich ist als Nachfolger des ermor¬
deten Erzherzogs Franz Ferdinand zum Generalinspektenr
»er österreichisch-ungarischen Aruree ausersehen. — Kaiser
Franz Josef ist nach Ischl gereist. • 1

Italien.
{ Fürst Prospero Colonna ist als Nachfolger Nathans

zmn Biirgermeister von Rom gewählt worden.
Rußland.

$ Auf ministeriellen Befehl wurden die Waffenübungen
der einberufenen 650 000 Landwehrlente und Reservisten
RS zmn 1. Oktober verlängert.

Spanien.
; Im Laufe einer stürmischen Versammlung im Tivoli-

Theater in Barcelona haben 10 000 der versammelten
.Mitglieder der radikalen Partei beschlossen, vom Stadtrate
in Barcelona zu verlangen, daß gegenüber dem Justiz¬
palaste eine Statue zur Erinnerung des im Jahre 1999 er¬
schossenen Franciseo Ferrer errichtet werde. Dieser Be¬
schluß wird zweifellos in Spanien große Erregung Hervor¬
rufen.

Türkei.
Z In der türkischen Kammer gab der Minister Talaat-

Mei Erklärungen über die Auswanderungen der Grieche»
ab. Er führte aus , daß nach den Balkankriegen Gewalt¬
tätigkeiten vorgekommen wären. Man habe sich sogar bis
z»r Folterungen verstiegen, wie durch unparteiische Unter¬
suchungen festgestellt worden sei. Ein auswärtiger Dip¬
lomat habe jüngst gesagt, daß der Kriegszustand in Ser¬
bien, Griechenland und Bulgarien fortdauere und sich nichts

Schloß und Haide.
droman von Maria Lenzen, di Sebrigondi.

36] (Nachdruck verboten.)

»Du scheinst ein besonderes Behagen darin zu finden,
mein Sohn , deiner Mutter die unwürdige Lage auszu¬
malen , worin du sie versetzt hast. Es ist nicht zu leugnen,
du besitzt ein gewisses Talent dazu."

„Die Lage, in die ich Sie gebracht habe ?" rief der
Freiherr entrüstet. „Die heillose Verschwendung, die mein
— ist sage mein — Vermögen zerrüttet hat , ist wahr¬
scheinlich nur zu einem verschwindend kleinen Teile meine
Schuld ! Die kostspieligen Gewohnheiten , die bereits in
unserem Hauswesen herrschten, als Sie noch an der Spitze
desselben standen, erreichten zwar den Gipfel erst unter
der Herrschaft meiner ersten Frau . Aber wer hatte denn
diese anspruchsvolle , blutarme Komtesse Rhaunen für mich
erwählt ?"

„Es steht dir wohl an , mir einen Vorwurf daraus zu
machen, daß ich dir zu einer so brillanten Verbindung
verhals ! Sie hat doch nicht wenig dazu beigetragen , den
Glanz unseres Hauses zu erhöhen !"

Die Baronin sprach das mit äußerst hochmütiger
Miene , während sie den Kopf so stark in den Nacken bog,
daß das Zornfunkeln ihres Auges trotz des gesenkten Lides
sichtbar wurde.

Herr von Prahwe antwortete durch ein kurzes,
bitteres Lachen. Dann sprach er finster und fast rauh:
„Was Sie da sagen, klingt beinahe , als ob Sie sich selbst
verhöhnten , gnädige Mama . Denn der einzige Glanz,
den unser Haus noch aufzuweiseu hat , findet sich an dem
Stoffe Ihrer Roben , und Sie wissen sehr wohl , daß Sie
Ihre charmanten Toiletten nicht meiner ersten, sondern
meiner zweiten Heirat verdanken, deren Zustandekommen
Sie keineswegs förderten ."

„Und hatte ich etwa unrecht mit dem Wunsche, diese —
diese unpassende Heirat zu verhindern ? Hat es deinen
Ruin abgewendet , daß du einer Bürgerlichen deinen
Namen gabst?"

„Erinnern Sie sich meiner Gegenwart , Großmama,"
sagte Eva , die der Unterhaltung schweigend, aber mit

an ver Lage geändert Habe. In der Türkei sei während
des ganzen Krieges kein einziger Zwischenfall vorgetommen.
Einzelheiten jener Gewalttätigkeiten kannte man nicht, bis
Tausende muselmanischer Auswanderer in der Türkei ein¬
trafen , die jene Gewalttätigkeiten weiteren Kreisen zur
Kenntnis brachten und dadurch eine gehässige Sttmmung
hervorriefen, der die Regierung wohl nicht Vorbeugen konnte.
In den geschilderten Umständen liege die Hauptursache der
Auswanderung. Die Auswanderer erreichten die Zahl von
270,000; man war also gezwungen, sie in griechische Dör¬
fer zu schicken. Der Minister gab zu, daß. einige Plünde¬
rungen und Mordtaten in Phokea vorgetommen seien, ver¬
wies jedoch auf die Maßnahmen, die getroffen wurden,
um der Bewegung Einhalt zu tun. Daß die ausgewander-
ten Griechen jetzt in die von Muselmanen besetzten Dörfer
wieder zurückkehrten, sei unmöglich. Die griechische und
die türkische Regierung seien daran , zu einem Einverneh¬
men zu gelangen.% Die Pforte hat der griechischen Gesandtschaft die
Antwort ans die letzte griechische Rote übermittelt . Wie
verlautet , erklärt die Pforte in der Antwortnote , daß sie
mit Befriedigung von der Zustimmung der Entsendung
von Delegierten in der .luswanderfrage Kenntnis genom¬
men habe.

i lbanien.
% Aus Durazzo wird italienischen Blättern gemeldet:

„Die Unterhandlungen mit Prent Bibdoda haben sich zer¬
schlagen. weil die Regier- außer stände ist, die Gcld-
forderungen des Mirditenchefs zu erfüllen. Bibdoda kehrt
nach Alessio zurück und wird sich von da nach Skutari
wenden. Die Lage wird von allen Korrespondenten trost¬
los unheilbar geschildert. Alle warnen mit eindringlichen
Worten die Freiwilligen , nach Durazzo zu kommen. Das
vielleicht selbst irregeleitete Werbebureau verspreche
ihnen das Blaue vom Himmel. In Albanien erivarte sie
indessen nur Krankheit , Hunger  und zu guterletzt
eine unrühmliche Niederlage. Unter solchen Umständen,
schreibt ,,Popolo Romano", wären die Großmächte mora¬
lisch verpflichtet, entweder den Fürsten kräftig unter die
Arme zu greifen oder selber nach dem Rechten zu sehen.
Der jetzige Zustand sei für Europa , unverblümt gesagt, eine
Schmach und Schande.

Amerika.
Mexiko.

% Der Rebellengeneral Earranza hat den Oberbefehl
über sämtlich« mexikanisch« Rebellentrnppen übernommen.
ViUa bleibt Führer der Armee des Nordens.

Sport und Verkehr.
X Todesstnrz eines französischen Fliegers . Legag-

neux , einer der berühmtesten und ältesten Flieger
Frankreichs , der zahlreiche Rekorde gebrochen hat , ist
am Montag bei einem Sturz in die Loire getötet
worden . Ter Flieger führte nachmittags über der
Stadt Saumur einen Schleifenflug aus , als plötzlich
aus unbekannter Ursache der Apparat abstürzte und
in die Loire fiel . Schiffer eilten sofort zur Rettung
herbei : es gelang ihnen jedoch- erst nach etwa erner
halben Stunde , Legagneux zu finden und an Land hu
briirgen . Ter Flieger starb auf dem Transport rn
das Krankenhaus . Beide Beine waren ihm gebrochen
und der Brustkorb eingedrückt. -j

Aus Stadt und Land.
■** Russische Nihilisten in Frankreich . In der Nähe

von Beaumont an der Oise verhafteten Gendarmen
zwei Landstreicher , die kein Wort französisch verstan¬
den . Man brachte sie zur Wache und untersuchte
sie dort , wobei man bei jedem zwei Höllenmaschinen
entdeckte, die mit großer Präzision hergestellt wor¬
den waren . Es stellte sich heraus , daß es sich um
russische Anarchisten handelt , und zwar um einen ge¬
wissen Kiritschew aus Russisch-Polen und Trajano-
reskh ebenfalls aus Russisch-Polen , die dort schon
wiederholt wegen Teilnahme an Verschwörungen verur¬
teilt worden waren . Sie gaben unumwunden zu, daß
sie der Nihilistenpartei angehören und nach Frank¬

peinlicher Aufmerksamkeit gefolgt war , jetzt mit großem
Ernst , beinahe warnend.

„Ich führe bloß Tatsachen an, meine Liebe." versetzte
die alte Dame. „Ich wüßte nicht, weshalb du das als eine
Verletzung betrachten solltest. — Nun , Erdmann , du hast
meine Frage nicht beantwortet ."

„Wohlan , ich werde Ihnen unumwunden meine
Meinung sagen, da Sie es selbst fordern . Verschuldet
ist mein Ruin durch Ihre Verschwendung, durch Ihrer
Schwiegertochter, der Komtesse Rhaunen , und Ihres
Enkels Verschwendung. Meine Verheiratung mit Evas
Mutter hat meinen Fall manches Jahr hindurch ansge¬
halten und würde ihn wahrscheinlich ganz verhindert
haben, hätten Ihr Hochmut und Ihre Härte meinem un¬
glücklichen jungen Weibe nicht ein frühes Ende bereitet !"

Der Freiherr erhob sich, machte der Baronin , die, starr
vor Wut und Ueberraschung, kein Wort der Erwiderung
fand, eine steife, förmliche Verbeugung und schickte sich an,
das Zimmer zu verlassen. Von der Schwelle aus rief er
seiner Tochter zu:

„Komm, Eva , ich habe mit dir zu sprechen."
„Sie erlauben , Großmama ?" sagte Eva , sich mit einer

leichten Neigung des Kopfes von der alten Dame ver¬
abschiedend, und folgte ihrem Vater , ehe die Freifrau
einen Gegenbefehl zu erteilen vermochte.

Das weite Gemach, in dem diese zurückblieb, paßte
mit seinen zerrissenen Tapeten , seinen kahlen Fenstern und
dem schadhaften Täfelwerk durchaus zu der verkommenen
Außenseite des Hauses Radenhorst . Aber es hatte doch
ein, wenn auch verblichenes, Sofa , ein halbes Dutzend
ganzer Stühle , einen guten Tisch und ein durch seine
solide Beschaffenheit ausgezeichnetes, wenngleich plumpes
Büfett aufzuweisen . Sonach zeigte es das Aussehen eines
zwar nicht besonders gemütlichen, aber doch halbwegs
anständigen Speisezimmers . Der Raum aber , wohin der
Freiherr seine Tochter führte , mußte selbst den überraschen,
der aus dem verfallenen Zustande des Herrenhauses und
seiner Umgebung den Schluß gezogen hatte, daß das
Innere desselben tiefe Armut und Verkommenheit berge.
Einesteils gab es auch hier nur zersprungene Scheiben,
zerfetzte Tapeten und durchlöcherte Dielen, und anderseits
befand sich nicht ein einziges unbeschädigtes Möbel i»

reich gekommen seien, um eine geheime ^
füllen , zu deren Zweck sie die Bombe" n
Kiritschew erklärte später dem ihn verhol . tu
mirralkommissar , daß die Höllenmaschwc"-
Kilogramm schwere Stahlzhlinder , die m> ^ it 111
gefüllt waren , für ein Attentat gegen » ll" ,
stimmt waren . Wann und wo dieses au 9 c‘
den sollte , sei noch nicht besttmmt gowsi '
würde sich schon eine Gelegenheit gesil" '!•.

** Eine leichtsinnige Wette . Bei _ szM i
Rhein versuchte der 19jährige Weißbrn»
Wiesbaden infolge einer Wette den Rh, gdjli"1"P .-i
Warnungen zu durchschwimmen. Ter des „out. ..
schlecht Kundige ging nach einigen
schon unter und konnte nicht mehr 9*- w**-
obwohl ein anderer junger Mann vom 1
Ertrinkenden sofort nachgesprungen *üa.y{ttet ?V

** Perhastete Saccharinschmugglcr . etiii'" ,
Saecharinschmuggler -Gesellschast sind P 1 L urt>e" i,, ;
Hörden auf der Spur . In Halberstadt jte v ,
großen , umfangreichen Saccharinschmugg . ^ Wli
Inhaber der Spezialfirma für Brau » c ^ e> -
und Roessing und in Schönebeck und Weh' ta hine L -:'■
tere Geschäftsleute verhaftet . Ihre
auch zur Verhaftung des GeschäftsreN
in Berlin , her schon wiederholt wegen. „ fei
gels bestraft und der Kriminalpolizei
gerer Zeit bekannt ist. “ In welcher 7̂ -^ te» '
speziell mit den in Halberstadt Very
bedarf noch der weiteren Aufklärung .-

** Entlarvung einer Pseudogräsrw fk-v.f
abenteuerreichen Leben ist in Karlsruhe DjC(cP
lerin verhaftet worden , die Jahre Hindu
nable Badeorte Deutschlands und des ^ ® si
sicher gemacht hat . Ihr eigentlicher J si
Kampmann , Tochter eines ehrsamen L fefF. ;•
Berlin . Nach Entlassung aus der Fitrj u»

Mädchen ihrer Geburtsstadt den ^ Earl ,

Kampmann , Tochter eines ehrsamen rrnt:  xehr^
Berlin . Nach Entlassung aus der Fu
junge Mädchen ihrer Geburtsstadt der
in die weite Feld . In Montreux , •
Baden -Baden , überall tauchte sie aus,
sich Gräfin Zichh, bald Gräfin PÄ “ p ««
wieder auch war sie nur eine ernsaw.
die indessen als Gattin eines
sitzers aus Buenos Aires angeblich " Md P m
zu verfügen hatte . Ueberall suchte w ! ,oam̂ si
Opfer , meist Aristokraten , die verh» r INA
die ihre Irrung teuer bezahlen mußt
ruhe endlich erreichte die Abenteure » Pseudvsi,
auf mehrfache Anzeigen hin wurde vr meiel"^
verhaftet und dem UntersuchungsgeoE

♦* Waldbrände im nordwestliche» o E .P.-'
Waldbrände verwüsten weite Strecken r gil - ;•
Rußlands . Bei Petersburg und la 'M- ,n Ma ' I.F
nach Warschau sind große Torfmoor Mch pP

raten. Bei Witebsk sind die^WaŴ ^ j,zerstört ; in der Gegend von .- h.lvu
umgibt ein Feuergürtel mehr als ov
und vernichtet Getreide , Heu i

** Tcr Wassercinbruch im Sisüplon t
bereits vor einigen Tagen bericht» ^ derh".Ah
am Dienstag in verstärktem Maße , si.
von Brig abgeaangene Persorlenzng 3i utlI rfii-:,‘
Uhr plötzlich bei Kilometer 17 mittest j,je - ^
gehalten . Eine riesige Wasfermasse y
und Schwellen aufgerissen , und die TuiM^.hoher, j
wie sich ergab , um etwa 40 Zentimeter ^ mvag° .^
Lokomorive entgleiste,  und der (\ffM
die nachfolgenden Personenwagen legt» '
die Lokomotive , den Tunnel und oe ^ ^ >
sperrend . Die Panik  unter den a: pes
gerissenen Reisenden war ungeheuer -'
völlige Dunkelheit  herrschte , llnre
Anstrengungen wurden die Reisenden am ^ #
von Arbeitern bis zum Südportal
Btan glaubt , daß die Ursache in den̂ ^ hen 'W
Bau begriffenen zweiten Tunnels S" ' ^
Verkehr durch den Simplontunnel w» g
und die Züge werden über die GottY „ 1

** Wer ist der Erde der Million
Dörfchen Sraiffinet in der Mibe von ^

,jt DC" * JeJ
diesem Zimmer . Zwar gehörte es »r .i
lichen Wohnräumen der Familie , ab» '
Privaigemächer im oberen Stockwerk l ^ SlUĤ »'a
doch bisweilen , wenn er durch eine, sw . *
setzung mit seiner Mutter sich bemüßigt
same Wohnzimmer zu meiden. rcd

Der Freiherr warf sich auf das S @0^
feuerroten Plüschüberzug an verschiede' c .
und Pferdehaare mit höchst unstatthaste ^

fi«guckten. Eva zog sich an den einst wstbw^ ke
schädigten Tisch einen Rohrsessel, de!I

Sie sprach nicht, aber der bekümnn̂ silnel , cl>'
auf den Vater heftete, war so voll warm „q
er sich alsogleich bewogen fühlte, ihr > ,. Qc
und rückhaltlos anzuvertrauen . r auf0, cl  jjiit| 1

„Eva , du mußt mir raten, " sagte .e ,
bin in einer verzweifelten Lage, niei „ .
nirgends einen Ausweg ." ^ mercN

In diesen wenigen , bedeutungssw ^ Fiel«
nur zu deutlich zutage, daß zwischen °
seiner Tochter das naturgemäße •„ sei"
zwischen Vater und Kind herrschen sd̂ MeNv' ^
umgewandelt war . Nicht stand er rh» 7 je1
heißend gegenüber, sondern er ri» 1Lb»1£"Vhi# 0
Hilfe an . Das Gebaren beider verriet At $cH(h
unnatürlichen Wechsel ihrer gegensertw
Mann lehnte mutlos , wie gebrochen, ' ' iv>'
lumpten Kanapees ; das junge Mädchen sie* JtW
aufrechter Haltung gegenüber ; und ovg'
durch den Ton als durch den Inh "" >^
erschreckt worden war , so verriet sie D
davon. beEz

-Lieber Papa, " sagte sie in
dem Tone, „du weißt , wie gern ich
was du wünschest. Mache mich nur n is>- ^
bekannt, in welcher du dich befinde>t,
zusammenüberlegen , ob und wie wr

s
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C irre
' °ie ln grvßter Aufregung. Jst -vvrt

I»' Torfes etngetroffen, daß ein Einwohner
in’in^tneri/w-r . bor  langen Jahren ausgewandert
Jnita’ffinpts letzt verstarb und seinen Anverwandten
(J.Qto fj nf ööf nette Sümmchen von 30 Millionen
Ls ist Zerlassen hat. Der Name des Millionen-
z,A fast ^ ^ ale, und damit fängt das Unglück an.

gesamte Bevölkerung des aus kaum
M ^„..'lehenden Ortes führt diesen Namen, und

feit tPlbonfpran-r Tt ^chtig , wer eigentlich der Erbe
lst in fieberhafter Tätig-

"ufzufinden, um sich als rechtmäßiger
>»N îgun̂ ^ lassenen Millionen auszuweisen. Diese

nxtnImt  die Bewohner Fraissinets so stark
^ .°ie die Erntearbeit vollkominen ruht
WMt , ‘te,ntng zweifelsohne einer Hungersnot

wn>rd' wenn sich der schöne Traum nichtCfcfiÄ
1 ' «», ? *' fMii,iöri» etlmm «or Pf,,; „Tiebes-Batatl-
^buie[e9entri^ 9ei? ^ "öhen verhaftete die Pariser Po-
lieuy  die eI ne§  Ladendiebstahls mehrere Jndi-
Iktz, -"lizeilîp i Tat dringend verdächtig erschienen.
^ljĝLeben̂ -Untersuchung der Angelegenheit hat
V »? Tich'. -Oag man es mit einer geradezu einzig-
»»d^.chaft„,,/ 9̂ "^ lion zu tun hat. Etwa 63 wci-
M „ e siaKiT n lind bereits vorgenommen worden

über onn "och erlassenen Haftbefehle beläuft
300. Die Staatsanwaltschaft hat 5 00

diese« loliEU. Bei verschiedenen Haupträdels-
3k„»n iwrae„»"Twbes-BatailIons " wurden Haussu-

l>vii l,-!?wmen, die eine geradezu unglaubliche
»»d^ u. „ "vhlenem Gut Zutage förderte, ManU. q ' . vi/ **«. (uiuiut . wiuu

Mere» ' ^ ĥrere Wagenladungen Champagner
M"tz?isten 500 Kisten Schmuckgegenstände.
,̂ »r̂ Ee nttt fl ee<L 1200  Kisten Tee und Schokolade,
Mi j 40 N̂ ,orkrnaterial, ^50 Zehnliterflaschen mit.w mmAti ! enai | 0ÖU  Zeynttterftajchen mrt
^otsJ **ur ai,k̂» lchrnen ustv. Tie Bande beschränkte

'wd Skli^odendiebstähle, sondern brach auch in
brjM Auirn̂ cher ein. Verschiedene Diebe, die ein
Äh r?eren ^ en hatten, verstanden es ferner , sich

die l§" lleuten Kredit zu verschaffen, sie
?»d ^ of)n„®aren  unter falschem Kamen  in leer-
%n öey% anĥ !n J ommen' nahmen sie in Empfang
^nte'h finh Cn  dann damit auf Nimmerwreder-
>tb en un> auch verschiedene große Möbelliefe-
?"Te,.»llnter ie„ Wohnungseinrichtungen geschädigt

Locher hptml1 Haupträdelsführern soll sich auch
n^"Uhein, Nnden, der sich Karl Bauer nennt und
foulten Mdurtig ist. Bauer mit noch verschie-

'--i Mten. als Haupträdelsführer gelten, konn-
°Mg werden augenblicklich von der Po-

^ d,'" ^Kleine Nachrichten.
Ht e bei hJ C01t 100  000 Franken in Bankno-
»jfet <g,.m Filiale der Algerischen Bank in Oran

Äern t;* 116 war im Geldschrank aufbewahrt , in
^ ' lichtz ff "ach lg Millionen Franken befanden.

Utersuchung verlief bisher ergebnislos,
-s^ uwkarnpfer Jose Bonez wurde in Bar-

- ^ wffen, "es Stiergefechtes von einem Stier der-
t e iiri e,,t im. ^ daw darauf seinen Verletzungen erlag.
^ •ein  österreichischer Kaiserjäger, der
, Ue ins Fort Roncogno führen sollte, von
' He"A e Slörh stäche überfallen und meuchlings er-
Ä  bile Gx er wurden in dem Augenblick verhaftet,überschreiten wollten.m̂ :nt ber  Steuerung überschlug sich auf der
! iu tl!  w st" Hanau und Frankfurt a. M. ein den
^ ^ ankfurt gehörendes Automobil, in demwu>->>"" und sechs Chaufseurlehrlinge saßen,

^iattene»,»" ^ wer, zwei leicht verletzt.i! ' ' *uuenFn , o‘u^ 1 «uyi ucucgi.
> drei (v9 ^uhr ei» Straßenbahnwagen in eine

A ^ rden " naben, die alle drei lebensgefährlich

-
-ün-A^ „auf freiem Felde vom Blitz erschlagen.

Kind,»." Böhmen wurden während eines Ge¬
ld, b̂ rlin-D. auf freiem Felde vom Blitz erschlagen,

si, SRa. wrtz wurde der Kriminalsergant Waidt
"er Zugang von dem mehrfach vorbestraf-

Krone, als er ihn festnehmen wollte.

Die Tuberkulosebekämpfung.
> ! Günstige AuMchten.
--- Das unter dem Protektorate der Kaiserin ste¬

hende und von dem Staatssekretär des Innern Tr.
Telbrück als Vorsitzenden geleitete Deutsche Zentral¬
komitee zur Bekämpfung der Tuberkulose hat soeben
seinen Geschäftsbericht über das abgelaufene Jahr her-
ausgeqeben. Das Komitee zählte am 1. Januar 1914
1459 Mitglieder.

Ter Bericht stellt zunächst fest, daß die Sterblich¬
keit an Tuberkulose im Jahre 1913 ebenfalls stark
zurückgcgangen sei, dennoch sei diese Volksseuche noch
immer die Krankheit, die die meisten Opfer fordert.
Im Deutschen Reiche mit Ausschluß der beiden Meck¬
lenburg starben noch im Jahre 1906 von 10 000 Per¬
sonen 18,93, 1912 dagegen nur noch 15,34. In den
deutschen Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern
starben 1906 20,27 und 1913 15,71; auf ganz Preußen
berechnet starben von je 10 000 Einwohnern im Jahre
1913 13,59 an Tuberkulose. Tie Bekämpfung der
Tuberkulose hat am meisten Erfolg bei den Altersklassen
von über 15 Jahren aufzuweisen, und zwar efnen
um so größeren Erfolg, je höher das Lebensalter
steigt. Ter Rückgang bei den Altersklassen bis zu
15 Jahren ist nur ganz unerheblich, und die Sterblich¬
keit an Kindertuberkulose sogar annähernd gleichge-
blieben. Diese Erscheinung zeigt, daß man der Be¬
kämpfung der Tuberkulose im zartesten Kindesalter
in Zukunft eine erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden muß^

Tie Zahl der Ausknufts- und Fiirsorgestellon für
Lungenkranke ist im Berichtsjahre ganz außerordent¬
lich vermehrt worden. In der neuesten Liste des
Zentralkomitees sind 1208 solcher Stellen aufgeführt,
und dabei sind die 601 badischen Tuberkuloseausschüsse
und die 128 thüringischen Hilfsfürsorgestellen nicht
mitberechnet. Im Vorjahre hatte man nur 824 Für¬
sorgestellen und außerdem in Baden 538 und in Thü¬
ringen 97 Auskunftsstellen von ähnlicher Organisa¬
tion. In Wirklichkeit, so führt der Bericht aus , sei
die Zahl aber noch bedeutend höher, da vielfach ganze
Gruppen von Fürsorgestellen mit gemeinsamer Ver-
Ivaltung nur als eine Fürsorgestelle gezählt sind. Je
weiter die Erkenntnis durchgedrungen ist, daß die
Tätigkeit der Auskunfts- und Fürsorgestellen für Lun¬
genkranke den Ausgangs- und Mittelpunkt oer mo¬
dernen Tuberkulosebekämpfungbilden muß und daß
die Fürsorgetätigkeit sich in der Hauptsache auf die
Fürsorge in der Familie und der Wohnung zu er¬
strecken hat, um so mehr wächst dauernd die Zahl
der Fürsorgestellen.

Tie Ansicht, daß die Tuberkulose hauptsächlich
eine Krankheit der Industrie und der Großstädte sei
und daß es auf dein Lande keine Tuberkulose gäbe,
schtoindet mit der zunehmenden Volksaufklärung immer
mehr und macht der Anschauung Platz, daß auch auf
dem Lande eine shstematische Tuberkulosebekämpfung
nötig ist. Es ist daher mit Freuden zu begrüßen,
daß die Zahl der Fürsorgestellen besonders rn den
Provinzen Ostpreußen, Westpreußen, Brandenburg , so¬
wie Schlesien und Schleswig-Holstein, also in den Pro¬
vinzen mit überwiegender Landbevölkerung, stark zu-
genommen habe.

Tie Schulärzte und die Lehrerschaft haben durch
ihre Mitwirkung die frühzeitige Erkennung der Tn-
bcrknlosc unter den Schulkindern gefördert. In den
Lungenheilstätten werden ebenfalls von Jahr zu Jahr
mehr Kranke behandelt. Während im Jahre 1906
32 074 (22 258 Männer und 9816 Frauen ) behandelt
wurden, erhöhte sich nach der amtlichen Statistik diese
Zahl auf 48 861 (32 088 Männer und 16 773 Frauen)
im Jahre 1912, dem letzten zur Berechnung gezogenen
Jahre . In gleicher Weise haben sich auch die Kosten
vermehrt ; sie sind von 11880 000 auf 19 052 000 ge¬
stiegen. Tie Durchschnittskosten für einen Verpfleg-
gungstag betrugen bei Männern 5,98 und bei Frauen
4,35 Mark ; der gesamte Kostenaufwand für eine be¬
handelte Person betrug bei Aiännern 414,92 und bei
Frauen 342,15 Mark.

An Heilerfolgen gibt der Bericht an, daß im Jahre
1912 beim Abschluß des Heilverfahrens bei 92 Proz.
der Bebandelten Erwerbskäbiakeit erzielt wurde: im

Jahre 1905 betrug diese Zachk nur "82 Dozent . Ter
Bericht bezeichnet schließlicĥdie Einrichtung kvnrmrl-
naler Wohnungsämter und Wohnungsinspektionen als
einen großen Fortschritt in der Bekämpfung der Tu¬
berkulose, vor allem deshalb, weil die Anordnungen
dieser Stellen behördlichen Charakter haben und somit
zwangsweise durchgeführt werden Wunen.

Aus WeUdeutfchlmG.
Koblenz, 7. Juli . Im Oberpräsidium zu Kob¬

lenz fand am Montag die erste Sitzung des neuge¬
wählten Wasserstraßenbeirats  für den Rhein
und seine Nebenflüsse statt. Der Vorsitzende, Ober¬
präsident Staatsminister Frhr . v. Rheinbaben begrüßte
oie Acitglieder. Bei Erledigung der Tagesvrdnuirg
war von besonderer Bedeutung die Auskunft über
die Frage der Vertiefung des Rheins von Sr . Goar
brs Mannheim. Danach ist die preußische Regierung
ber der genauen Untersuchung aller in Betracht kom¬
menden Verhältnisse zu dem Ergebnis gekomnlen, daß
ern sicherer, dauernder Erfolg nur durch den Bau
einer Sckleuse am linken Ufer zu erzielen setz. An die
Sitzung schloß sich am Nachmittag eine vryeinfayrr
bis zur holländischen Grenze, wobei mehrere in der
Ausführung begriffene Bauten besichtigt wurden.

— Koblenz, 7. Juli . Das Holzlager der Rheini¬
schen Pianofortefabrik vorm. C. Mand ist in Brand
geraten. Ter Schaden soll sich auf ungefähr 30 000 Olt
belaufen. Tie Firma ist nicht versichert. Der Be¬
trieb der Fabrik ist nicht gestört, da sie auf einern
entfernteren Grundstück liegt.

— Tnssclvorf, 7. Juli . Eine alte Liebe, die nicht
rosten wollte, hat den Steindrucker Josef Piro aus
Düsseldorf, der volle 60 Jahre auf dem Rücken hat,
wegen eines Giftmordes  an seiner Eheftau ins
Zuchthaus gebracht. Piro hatte schon vor seiner Sol¬
datenzeit ein Mädchen kennen gelernt, das aber schließ¬
lich einen anderen heiratete. Auch Piro heiratete
dann, und zwar seine jetzige Eheftau . Doch obschon
das Paar länger denn 30 Jahre zusammenlebte, kam
Piro immer wieder mit seiner ftüheren Geliebten
zusammen. Seine Ehefrau machte ihm allerlei Vor¬
haltungen, ohne jedoch etwas auszurichten. Im Ge¬
genteil, die Liebe des Alten wurde immer heftiger,
und schließlich, nach so vielen Jahren , kam er auf die
Idee , seine alte Gelrebte zu heiraten und seine Ehe¬
frau durch Gift aus dem Wege zu räumen. Er wurde
plötzlich ein zärtlicher Ehemann, kochte seiner Frau
den Morgenkaffee und schien besorgt um ihren Ge¬
sundheitszustand, der immer schlechter wurde. Endlich
wurde die Tochter des Ehepaares aus Bamberg zur
Krankenpflege herbeigerufen, und diese entdeckte eines
Morgens, als der zärtliche Gatte seiner Frau einen
Tee bereitet hatte, daß dieser recht übel und verdächtig
schmecke. Auch weigerte sich die Kranke, die ständig
an Erbrechen litt , ein Butterbrot zu essen, das ihr der
Angeklagte bereitet hatte. Tie Tochter des Ange¬
klagten wollte darauf das Butterbrot ihrem Kinde
geben, sie kratzte deshalb die dicke Butter ab, und da
stellte sich heraus, daß sich unter der Butter eine
dicke grünliche Schicht befand, die das Nahrilngsmittel-
untersuchungsamt als Grünspan  feststellte . Piro
wurde noch am gleichen Tage wegen Giftmordver-
suchs an seiner Gattin verhaftet. In der jetzigen
Schwurgerichtsverhandlung suchte er sich durch allerlei
Ausreden herauszuwinden. Er wollte glaubhaft
machen, das Grünspan sei durch ein Versehen au das
Messer und so auf das Butterbrot gekommen, aber
andere Zeugen bekundeten, daß nach der Festuahnre
Piros das Erbrechen seiner Ehefrau nachgelassen habe,
auch die Gutachter sagten aus , daß das zum Erbrechen
reizende GrünsMN geeignet gewesen sei, bei dem sehr
schwachen körperlichen Zustande der Frau den Tod her»
beizuführen. Tie Geschworenen sprachen Piro schuldig,
und das Gericht verurteilte ihn zu 2 Jahren Zuchp»
Haus  und 5 Jabren Ebrverlulti.
^ - - « elsenkirchen, 7. Juli . Fünf Opfer hat bereits
der Rhein-Herne-Kanal, der erst seit einigen Tagen in
Betrieb ist, gefordert. Es sind bei Gelsenkirchen vier
Arberter und ein Anstreicher in den letzten sechs Tagen
dort ertrunken ; der Lippeseitenkunal Hut auch, bereitAmehrere Qvfer aeLorderL.

*1) uuv Hawe.
Lenzen, di Sebrigondi.

CT -- , (Nachdruck verboten.)
V >W e7 er mit der vorwurfsvollen Gräm-
Äii ) ihii Q,Ä . der sich den Anschein gibt, als

iAmers/iisich mißverstehen. Und trotz seiner
sej PTr* tn  schläfriger Weise jedes Wort
beim;,* 311m"bc oder zu träge, die Silben

lfi4» btr f? eT  getrennt zu bilden, fuhr er fort:
V N- tote daß ich mich in einer verzweifelten
\in du da von dem Beseitigen einer

Utth LI~ retf,cn ~ etwa als hätte ich ein
Vs ohK.°?uirchtete. daß mein Weinvorrat nicht
V ^ ief; htiirv die bestellten Austern nicht recht-
fc^ v' tiiffeiAil n ^7J® crIe0enIldt! “ Ach dächte.■»tr %!l!,p benhoö m e§  sich um mehr handelt, als um

KW1' bat  to lieber um eines ungeschickt gewählten
7M .ifier , tost „ ” Papa . - bat Eva freundlich . „Ich

iS  sme’>t fn»vf, ln  Verhältnissen befinden, die kaum
berfip " * aber wir wollen deshalb doch

SJ °>t L'toferer o" ' sandern vereint danach streben
? zwai.A-»."9? Zu bekämpfen. Daß in sehr

f't, ^te, pv/borftol-Vtoeife Subhastation des Rittergutes
n~ dabe ich von deinem bisherigen

«' IVft ner  Gew *? at mir auch mitgeteilt, daß einu>erbetreibcnder aus Lunden beab-
itiie'nen- toeirtpp1.1"b das Haus um jeden Preis an

Mh 1 W Fabrik rbm sehr geeignet scheint zur Ein-
VN >̂ e ntehvr kann also unseres Bleibens

l><u£ „.cxn- So möchte es allerdings gut
wmn ieS

devn̂ ^ aber'die Wahl wird mir schwer.glei*,^.. dre ganze Welt steht mir offen.
>n et» tt(*' ad ich diesen oder jenen Weg

beqpj," armseliges Dorf oder in eine ftirst-
,A ZU • Ueberall habe ich dieselben Aus-

% dUiid. de zu gehen, zu verhungern, wie ein
nicht so entsetzliche Worte!"

„Ich rede die Wahrheit. — Selbst wenn man den
höchstmöglichsten Preis für Radenhorst gibt, wird er nicht
reichen, um die Schulden samt den aufgelaufenenZinsen
zu decken. Für mich wird — verlaß dich darauf — kein
roter Heller übrig bleiben. Du siehst also, daß wir mit
völlig leeren Händen das Haus verlassen und von dem
Moment an. wo wir seine Schwelle überschreiten, dem
äußersten Mangel preisgegeben werden. Also, meine
kluge Tochter, was bleibt uns anders — meiner unglück¬
lichen alten Mutter und mir — als zu sterben und zu ver¬derben?"

„O. Papa lieber Papa !"
„Ja . es ist so. mein Töchterchen," — der Ton des

Freiherrn hatte trotz seiner Lässigkeit an Schärfe und
Bitterkeit zugenommen, je länger er sprach, sodaß die
zärtlichen Benennungen, die er in seine Rede einflocht,
mehr und mehr wie der schncidenste Hohn klangen. „Ja,
mein Töchterchen, du magst uns wohl bemitleiden. Du
freilich bist geborgen. Aber es erregt doch peinliche Ge¬
fühle, vom sicheren Ufer aus ein paar Erttinkende dem
Untergänge verfallen zu sehen."

Mit einem ernsten Kopfschütteln und einem ruhigen
Blick auf ihren Vater verließ Eva ihren Platz, um sich an
seiner Seite niederzulassen. Sie legte die Hand auf seinen
Arm und sprach in festem, eindringlichem Tone: „Du
weißt, daß ich mich nie von dir trennen werde, wenn du
es nicht selbst verlangst. Wenn dir also ein Unglück wider¬
fährt. Papa , so werde auch ich davon betroffen. Bei jeder
Prüfung , die dir auferlegt wird, iverde ich deine mit¬
leidige Gefährtin, niemals aber eine unbeteiligte Zu¬
schauerin sein. Wenn du also mit den Wassern der Trüb¬
sal ringen mußt, so werde ich an deiner Seite kämpfen;
und wenn ich die Zuversicht festhalte, daß unfern redlichen
Anstrengungen nicht aller Erfolg fehlen wird, so habe ich
deine und meine Zukunft unzerttennlich im Auge."

Er wußte, daß sie nur zu wollen brauchte, um sich
allen den Schwierigkeiten zu entziehen, von welchen er
umgeben war : er wußte, daß sie bloß den Wunsch aus¬
sprechen durfte, sich von seiner zerrütteten Existenz loszu¬
sagen, und ihr junges Leben war eine Reihenfolge heiterer,
friedlicher Tage. Aber sie sprach das Wort nicht, das sie
von der jammervollen Gemeinschaft mit chm befreit hätte.

Neigung und Pflicht fesselten sie an sein zertrümmertes
Dasein, und mit freudigem Mute brachte sie ihm das
Opfer ihres Glücks.

Welcher Vater hätte sich nicht gerührt fühlen sollen
von der treuen und mächtigen Liebe dieses Kinderherzens?
-Auch in seiner Brust regte sich für einen Augenblick
eine Empfindung zärtlichen Stolzes , dankbarer Wärme;
im nächsten aber überwog schon wieder das eigene Inter¬
esse. Er sprach ihr rasch, aber flüchtig, seinen Dank aus
für die erneute Zusage des tteuen Ausharrens an seiner
Seite. Dann nahm er sie sofort beim Wort, indem er sie
nicht bloß beinahe ungeduldig aufforderte, sie solle rasch
einen Entschluß fassen, sondern auch ein Verlangen an sie
stellte, von dem er wußte, daß jede Faser ihres Herzens
sich gegen die Erfüllung desselben empören würde. Dabei
war er sich der Größe des Opfers, das er von ihr heischte,
wohl bewußt, und es schmerzte ihn, es von ihr annehmen
zu muffen. Denn er war nicht unzugänglich für edlere
Gesinnungen und nicht ohne Liebe für sein Kind. Aber
ein Leben, das — in träger Genußsucht begonnen — in
ratloser Erbärmlichkeit endete, hatte ihn nicht nur der
Kraft, sondern des Verständnisses für eine selbstver¬
leugnende Handlungsweise beraubt.

, Eva machte ihm kluge, praktische Ratschläge und orbot
sich selbst zur Ausführung derselben, während sie ihm
gleichzeitig mitteilte, daß sie nicht ohne die für den An¬
fang unumgänglich nötigen Geldmittel sei. Jene Forde-
rung aber — es war die, von ihrem Großvater eine nam¬
hafte Unterstützung zur Errichtung des beim Abzüge von
Radenyorst nöttg werdenden neuen Hauswesens zu er-
bltten — wies sie fest und bestimmt zurück.

„Du kannst über mich und alles, was mein Großvater
unaufgefordert mir gibt, gebieten, Papa, " erklärte sie mit
einem Ernst, der durch den plötzlich verdüsterten Ausdruck
ihres jugendlichen Gesichtes beinahe an Strenge streifte.
„Da du aber die Gründe kennst, weshalb ich für - für
ltttferen Haushalt niemals etwas von meinem Großvater
erbitten kann und will, hoffe ich, daß du dieses Wunsches
— den ich nicht zu erfüllen vermag — nicht ferner er¬
wähnen wirst?

(gortsetzung folgt.;~ ~~‘T,



r
Treffen- .

Maler : „Gnädige Frau mühten mir jeden Morgen
etwa zwei Stunden sitzen. .

— „Zwei Stunden ! Datz ist ja nicht mehr Por-
trätieren, das ist schon mehr Mal —trätieren !"

fine Kimmekskeiter.
Bub (zum andern, als er bei etnwn reich

hangenen Obstbaum eine angekehnte Leiter I1 v
„Aha . . . Marl , so mag wahrscheinlich die Krirm
leiter sein?"

fin ehrliches Kennen.
Radfahrer (beim Radrennen): „Alles

Schwindel! Es gibt überhaupt kein ehrliches
Rennen mehr; oder haben Sie vielleicht schon
eins erlebt?"

„O ja ; der Kerl, der damals allen andern
voran war, hatte das Rad gestohlen."

Kenrrgtunng.

Splltter.
Zähigkeit kommt

oft weiter als
Fähigkeit.

Wo der Takt des
Herzens fehlt,
wird das Wohl¬
tun zum Wehtun.

*
Das gute Bei¬

spiel erzieht oft
den, der es geben
muh. fl. Ä

*

Leute, die auf¬
geklärt werden,
machen gewöhn¬
lich ein finsteres
Gesicht.

Kinderspiel

Hüter Kat.
Hausarzt (zu der eifersüchtigen

Gnädigen): „Für Ihre Gesundheit
könnten Sie nichts besseres tun,
gnädige Frau , als daß Sie Ihre Zofe
acht Wochen ins Bad schickten."

Kelter K «f.
„Ich bin besser

als mein Ruf."
— „Kunststück!

Schlechter kannst
Du ja gar nicht
sein!"

**

Dankbarkeit.
Studio : „Lieb¬

stes Onkelchen, ich
weiß wirklich

nicht, wie ich Dir
für Deine Hilfs¬
bereitschaft dan¬
ken soll. — Darf
ich Dir vielleicht

Gratisunter¬
richt im Hebrä¬
ischen geben?"

Kei Krvhrns. ^
Kommerzienrack : „Dort auf bem

liegt schon wieder ein Geldschein; soll w p
auch im Salon Papierkörbe aufstell««

**

Zweideutig.

** *** ** Immer derselbe. ** ** **

„Hast Du schon gehört, Willem, der
Pinnemann heiratet jetzt ooch!"

„So ist's recht, den Hab' ick so wie so
nicht leiden können!"

Wie immer.
„War der Herr Professor auch bei der

Hochzeit seiner Tochter so sehr vergeßlich?"
— „Mehr natürlich denn je; denn nur so

Lunte es ihm passieren, daß er bei der Tafel
seinem Schwiegersohn in längerer Rede dafür
dankte, daß er sich zu dem Feste aus seinem
entfernt gelegenen Wohnort herbemüht
habe."

Kommis : „Sie haben mich Esel
Herr Müller ; wenn Sie das nicht zuru- ne-,
muß ich gehen!"

Chef : „Bleiben Sie , ich
zurück."

de«

Kaufmann (nachdenk er sich längere Zeit gesträubt hat, eine Duell¬
forderung anzunehmen) : „Nun gut, ich willige ein — aber wenn ich ver¬
wundet werde, bezahlt die Gegenpartei die Apotheker-Rechnung."

HöereM. ©ff***
Junge Frau : „Du, Heinrich. " &&

Tasche fand ich einen Zettel mrt Ang
Rendezvous mit einer Dame." — r̂ lecht^

Gatte : „Ach. Unsinn! Das ist «« W
Witz eines Freundes ."

Junge Frau : „Mir mach
Diese Heimlichkeiten versteh ich besser-

Bekanntmachung.
Dis Heberollenauszüge für die in hiesiger Gemeinde besindlichen

Betriebe der Gärtnereiberussgenofffnschaft zu Cassel liege» gemäß
§ 1020 der ReickSversichernNgsordniingvom 9. Juli 1914 ab, zwei
Woche» lang zur Einsicht der Beteiligt -n aus der Bürgermeisterei
hurseldst offen; wäbrrnd welcher Zeit die Beiträge für 1913 an
die hiesige Gemcindekesse gezahlt werden müsse».

Gegen die Berechnung der Beiträge können die Uniernebmer
binnen zwei Wochen nach Ablauf der Auslegungsfrist bei dem Vor-
stand der Gärtnereibcrussgenosscnschafizu Cassel Widerspruch erheben,
sie bleiben aber zur vorläufigen Zahlung der Beiträge vrrpflichlel.

Bierstadt , den 5. Juli 1914.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Bekanntmachung.
Die am 3. Juli er. staltgesunden« Versteigerung von 4 Rm.

Holz und 25 Stück Wellen ist infolge eingelegter Nachgebote nicht
genebmigt worden und werden die 4 Rm. Holz und die 25 Stück
Wellen am Donnerstag , den 9 . Juli er ., vormittags 11
Uhr auf der Bürgermeisterei Hierselbst zum zweiten Male vrr-
steigert.

Bierstadt, den 4. Juli IS 14.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Gewerbeverein Bierstadt.
Samstag , den 11 . Juli , abends 9 Uhr findet im

Gasihause„Zum Bären" (Bes. : H. Friedrich) eine
Versammlung \

statt.
Tagesordnung:

1. Berichterstattung über die Hauptversammlungin Nieder-
lahnftein.

2. Verschiedenes.
Um pünktlicher und zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

3-Zimmerwohnung
mit Zubehör auf 1. Oktober zu
vermieten. Näh. in der Bierstadter
Zeituna.__

Wir machen darauf auf¬
merksam, daß die Annoncen-
Annahme an den Ausgabe-
Tagen unserer Zeitung nur bis
morgens 9 Uhr stattfindet.

Große Inserate wolle man
am Tage vorher aufgeben.

Die Geschäftsstelle.

Krieger¬
und

Militär-
Verein

Bierstadt.
Da unsere geplante Knmser-

sohit am Sonntag den 5. Jul:
wegen der unbeständigenW>nc-
rung nickt stat'.sinden konnte,
wird dieselbe auf Sonntag den
19. Juli festgesetzt. ES wird
gebeten, sämtliche Teilnehmer
sich um 1/211 11 hr am Den kmol
einzufinben.

Der Vorstand.
Turn-
Verein

f Bierstadt
E. V.

Mittwoch , den 8 . Juli
abends 9 Uhr findet in unterm
Vereinslokal, Mitglied Brühl
: Generalversammlung :
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Sommerfest.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Einladung zur Gauturn¬

fahrt in Königshafen.
4. Verschiedenes.
Um pünktliches und zahlreiches

Ersch inen bittet
Der Vorstand.

<g$|
Die schönste Freuet

^| jj bildet eine Fussbekleidung , die in Form , ^ ar geI1  ist - f
terial und Schnitt der Frühlingszeit a11Serrl jci 16n *
Im vollsten Masse ist das der Fall bei unseren sa

I 5-m«m-llelllM«
T£ iiid el

4g Farbige Herren -,Hainen -u. IV

f

^ stiefel, speziell Halbschuh6*
|̂ j Kein Rabatt.

Schuhhaus

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.
Gegr. 1859.

Nächsten Donnersrag Abend
präzis 8 einbalb Uhr

Gesangprobe
in der Schule und wird um pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen
gebeten. Der Vorstand.

prejü̂ f’
- - -r

t
f
t
f

^ Bleichstrasse 5, Ecke Helenenstra sS^ g-gö #
Telephon 3780 . Tc el' .̂ f$

bitte.MiitreirSchK
sowie Herren nnd Knaben Neuheiten "

kauft man gut und billig j’1! F 3
Hut- und Mühen- Gesch<U^ ^j(

iJean Nix, Wiesbaden, BlEK.»"'
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzheim,

Eigene Werkstätte und Mützen»1®

DrucksachenM ^
liefert schnell und billill

Buchdruckerei der Bierstadter
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